
Zum Landrat:

Nil<olaus Küfner
Nikolaus Küfner heißt der nerrc
Landralskandidat der SPD im
Lanalkreis. Der 4ojährige Julist
aus Baldham wurde bei der Nomi-
nielungskonferenz in der Ebers-
berger Sieghartsburg einstimnig
gewählt. Sein Ziel: Die SPD
soll bei, den KoDmuna li{ah len.
eioe echte Alternative zur über-
machtiqren CSU darstellen !

Zum Kreistag:
Neben alen bisher-igen Ebersberger
Kleisräten Erika Schienagel und
Sepp C,eislinger \aruralen folgende
I(feistagrskandidaten aus Ebe!sberg
nomini,ert: Magala Bauer, Hans
!4üh1fenz1, Hors-t Mette, Roman
Leuthner und Ewald Schurer.

Waldsportpark
Ebersberger SPD um ldare Aussage bemüht!

Der Stadionausbau im lraldsportpark
tbersberq ist in grei fbare Nähe
gerückt. Nachdem def TSV Ebersberq und
de. Förder\,er',j r n l^laldsportpark je
100000 DI\4 aufbringen werden, bat
SPD-StadLrat Robert SchuDer im März den
soz ia Idemokratischen Landtaqsabqe-
ordneten KIaus hlarnecke um eine Anfraqe
rm zuständ iqen Kultusministerium-

SPD-ANIRAC ERING] SC} UNG !

Robert Schurer wol lte in Erfahrung
,brrngen, wann und in welcher Höhe der
Bau bezuschußt urird. Das
Kul tusmin rslprrun hat daraufhrn eine
unverbindliche Zuurendung in Höhe von
ll!.800 Dl4 in Aussicht gestellt. Dem
llinisterrun wa. es allerdinqs nrcht
mögIich, einen verbindlichen Termin für
die Bereitstel lunq dieser lvlittel in
Aussichl zu steIIen.

Die SPD erqriff deshalb als erste .der
drei Rathausfraktionen im Stadtrat dle
Initiative und forderte, nach der In-
vestitionspause der Sladt in den Jähren
8J und 84 däs Vorhaben in Angriff zu

:orge bereilpL dFr SPD aber oiF raor-
kale Kürzung der Sportmiltel im Haus-
hdlt der Bä)efischpn Slaal sreqrerJng
von bisher 65 auf nur noch 55 llillionen
Dl'1. Deshalb bleiben zur Zeit nicht nur
dri nqende SporlstäLlenbauten auf der
St rPctc, dPr "Antragsslau" .at in
Bayern bereits \2O llrlllonen DIY

errreicht.

FalIs die staatlichen
.Tu|endungen für das Projekt der Sladl
nrcht rechtzeitiq zunr Baubeginn I985
zufl ießen, so der Vorstand der
tbersberger SPD, sollle die Kommune
zunächs I das volle Finanziefungsrisiko
übernehmen.

Die Cesamtkosten des Stadionausbaues
urerden nach Schätzunqen ber I,6
lli l lionen Dl"l liegen.

Ab 1986 endlich Leichtathletikanlaqen

In seiner Juni-Sitzung hat der Stadtrat
beschlossen, ?wei BausparvFrl rägp rn
Hdhe von Jp 2s0.00n Dll zur I rnan/ ieruaq

des Stad i onbaues abzuschließen. Die
Städt verpfl ichterc sich geqenüber dem
TSV tbersberq und dem Förderve.etn
l^ialdsportpark beide Verträqe brs ll.
Söptember des Jahres abzuschließen. Bei
der Irrichtunq des Stadions srnd
fol gende Einrichtungen qeplant: Ein
Rasenplatz, eine 400-Ileler-Rundl au f-
bahn, sowie andere Anlagen für die
Leichtathletik.

Dpr \'ertraq mrt opn lSl tbersberq urd
dem fiirderverein lvurde nun von der
Stadtratsmehrheit so qeändert, daß die
Stadt ber "Vef?öge rungen des
Stadi onausbaues aus ür/ichtigem 6rund",
die Gelder der beiden l,ereine für die
Bausparvert räqe nicht zurückzahlen
braucht. Die SPD sprach sich geqen'diese Anderung der Verträge aus, Sie
rst der lleinung, daß ber diesem
eJichtiqsten Vo.haben der nächsten Jahre
die Ve.pflichtunq der l(ommune nicht
abqeschwächt urerden dar [.

Gep Iante Fertlgstellung des Stadions
ist 1986. Der Rasenplatz soll nach ca.
,,üJei iähriger RuFppausp besprclbdr s.r.,
dre Le ichtath I et ikan I aqen entsprechend
frLiher.



Bundestags- fl I t'lAcHLEs€ l tfi t fl t Betreff: AUSLÄIDER

lichkeit Vollhardts nag daher einen Durch die sich verschärFende iikono-
trnflu6 auf das l-iahle;qebnis qehabt mische Krise mj t steigenden Arbeits-

Wa h I e rg e b n i s r:;:,; h; ;h.*r;!{''h"lilil::; :::losenzahlen streg die Bereitschaft 1n
Bevijlkerung zu Vorurteilen

üräre dies r,Jenig hrl Frerch. gegenüber Ausländern. Diese abzubeuen,
aber auch eine l4inderheil zu

Die Bundestagswahl isL vorüber und die Vollhardts Unfähigkeit, zlrischen Parter unterstützen' sehen Sozialdemokraten
bayefische SPD hat dabei einstecken und Bürgermeisteiamt unterscheiden zu als eine !lichtige Aufgabe an.
r,rüssen. Es verbleibt uns als kleiner können, erfülIt uns nach rrie vor mil Somit konstituierle sich näch der
Trost, daß die Ebersberqer SPD. mit Sorge. Gerade die CSU, die meint, den 'Llende" ein Juso-Arbeltskfeis, mil dem

einem kleinen Abstr.ich ihfe Position Eegiiff ,,Freiheit,, fü; sich in B;sitz Ziel' eine AnIauf- und Beratunqsstelle
gehalten hat - im ljnterschied zum genor'rmen zu habenr lreist lriederholl auf fÜr Ausländer unter die Leitung einer
Äbschneiden der Gesamtpartei. Diese äie DDR hin, vJo der parteivorsitzende Übelparteilichen lniLiaiive zu stellen.
lokale Besonderhelt ist auffäIliq und auch noch ias Reqierungsamt rnnehat. au den nöLrgen Vorarbeiten' die der
natürlrch fraqt man srch, 'trarum dre DorL ist iatsächlich die parter 6pl. Arbeitskrers lerstet. rst ieder ln-
Ebersberge. SPD besser abgeschnilten Träger der StaatsgeHalt. flach unserer teressler!e' dem das Schicksal seine.
hat. Reiner Zufall scheidet aus. Es Staitsvorslellunq soll es in der l4itarbeile., Nachbarn oder Freunde
lassen sich zurei Gfünde anfühfen, die Eundesreoublik anders sein. Das cesetz ebenfalls nrcht qleichqültig lst,
bei der Analyse des llahlergebnisses in schfeibt eine scharfe Trennunq zuischen herzllch e-ingeladen. l',1ähere Auskijnfte:
Betfecht kommen. Beamtenpflicht und parLeipotitik vor. Iel. Nr. AAO92/2t79t, Roman und PeLra

Dies erforderl von den Anrtsrnhabe.n Lcuthner. Jeden zrleiten Samstag (also
Der eioe ist die Ebersberqer spD eine strenge Selbsldiszrplin, Für einen 11 !::ln]l .L1rrd sich die Initiative
selbst. Sie arbeitet kontinuie.fi.n r.o ireihertli;hen Staat elqentlich erne lÜnrtiq trerlen. Der genaue 0rt und der
unverdrossen - und dles nrchl nur zu Selbstveritändl-ichkeit, - leitpunlt tlerden jelJeils in den

IjahlkamDfzeiten. Ein Berso iet nierru. Lokalzeitunqen bekanntgegeben'

Bei VoIlhardt vermißt man diese Dis
/ tpt Ltt. aur r nlc'll
veruunderlich, da13 dem CSU-llann, sonst
ern relativ ortqerrandter llensch, auf
.lpn \..r"tr'rf lF- r'.- Fl ,"nn setner
Beamtenpflicht nichts einfiel. tr Ireß
verlaulbaren, er kiinne sich doch im
Uahlkempf "n i cht entmannen"-
Dies könnte uns zu der psycholoqrschen

ist die Ebersberqer Umschau, die im
Gegensatz zu CSU-F1ugb]ättern auch dann
erscheint und enqaqiert befichtet, vJenn
dFc I'Jahllarpf vorber rst. Dles uird, so
glauben uir, auf die Dauer honopiefL.
Dea andeDe Crund rnaq im Verhalten von
Hans VoIIhardt seine Ursache finden. Ir
vefsuchle sich diesesmal als Bundes-
taqsllah1känp fer und qeriel unversehens
zum "lJahlhelfer urder Iiillen" für die
SPD. Sein Fluqblatt, auf dem er als
Biira.rnF.srpr cinn,F" F J,ä- derarL
plump qemacht (uras auch die SZ-ENN
vorsichtig feslstellte), daß auch dem
unpol it ischen Bürger auffallen mußLe,
däß rhn hiFf Fin- b i I I igF Posse qe-
spielt wurde. Die Llerbung mrt der
\rchL-lierounq a(SLl-t lLgblrtl gc!Fn dia
SPD-PIal<alierung ) bot der Ibersberger
SPD die Chance zu einem qutgezielten
Konter, der ,Jo11 traf. Die Unqeschrck-

Deutunq verleiten, tbe.sberqs

"CHAOS UiD FEHLLEISTUNG"

Herr Becker-Nickels J Architekl def
Firna Topos, die eine llntersuchung zur
Altstadtplanunq erstell te, machle auf
def BÜrqe!versamrilung einige Aussaqen
über dre sladtebaulrcie Planung ln
Fbersbert. Solches hat na'] von ve.-
anlüorilichen Konnunalpolitikern 1n
dieser klarhert noch nicht gehört: "Das
Städlebild der Strecke vom Bahnhofs-
platz zußr 14ärl(tplalz ist als chaotisch
zu bezeichnen" - und: "Das Landralsamt
und das Postemt sprengen den städte-
baulichen Rahmen...-..sind stadtge-
stalterische Fehlleistungen".
tJas mP i"en 5ie dazu?

Bürgermei ster zöge seine l.lännlichl<eit
qa_ aus selnen Amip. Doc\ lassFn ,rir
dres. Is uJäre der SaLrberkcii: des po-
IrLrschen Lebens in t andkreis gedient,
Llenn der Verualtunqschef in Zukunft nur
aIs CSU-llitgl ied tlahIl<ampl crachen
Uü.de, als Bürqermerster abcr außerhalb
der Komnunallrahlen unpartei I ich bliebe.
Seine l-lännlrchkeit häLLe e. desHegen
noch Ianae nicht verloren. n.1prt

Abschluß von Bausparverträqen

Bausparlert räqe über insgesant züei
llillronen Dl,l uird die Stadt für die
f! ' r^h'.r-. ,lFr l- ,.hanhel lp iT neuen
Friedhof abschließen. Hierzu rrarf die
SPD nochmals die frage äuf, ob die
ursprüngl ich geplante Leichenhal Le
nichl zu sehr als l(lrnstlrerk qeplant -
uno für plne CemerndF rrp l-bF sb-_!
nrcrL /u aufiiendrq ,Fr. Stadt rat Sppp
Schenk beantraqte deshalb, die Züeck-
bindung der Bausparverträqe "für das
Friedhofs!!esen einschließlrch möqlrche.
lJnschuldungen 1|'r Gemeindehausha l t " (das
herßt, dr.e lliltel gegebenenfalls fü.
andere Invesl1t ionen einsetzen al
können ) feslzuleqen. Dieser Antraq
vJurde miL neun zu sechs SLimnren
abqeiehnt. Auch der 0rtsvorstand der
SPD sprach sich für ein ueniger auf-
r'rendigeres P.oJekt aus, Die qeplanle
Leichenhalle soll nach Schätzunqen aus
deor Jahr I9A2 ca. 2,5 llillionen Dll

Kinde|spielplatz

Für den geplanten (inderspielplatz an
der Pfarfer-Bauer-Streße wird die Stedt
dem Bayeri'rchen Roten Kreuz die Träger-
schatt übertragen. fÜr den behinderten-

Öie aktuelle Diskussion

Einen eDneuten Anlauf zur Irfichtung
der K le inga.tenan lage in Vofdefegglburg
startete der Stadträt. l5 Jah.e be-
schäfti9t er sich mittletueile mrt
diesen Thema. llit neuen Argumenten und
ve.schiedenen Standortuntersuchungen
versuchte der Rat dic 3edenken der Re-
q ierlrnq Lon Oberbdlern r,rsluräunFn.

Jugend
Der im Sladtrat mit dreizehn zu sechs
Strmmen gefaßte Beschluß, bei Jugend-
und l.lusikvefansLe ltunqen den Kreis-
I uqendr ing Ibersberq als Veranstaltef
nicht mehr zuzulassen, erregte großen
Arqer. 0ef bet ro ffene (reisjuqendring
üar f der Stadt provinzielles Denken
vor. Robert Schuref, Jugendsprechef der
SPD-Fraktron, L.rarnte bere its Lrähfend
def Beratungen vor diesem Beschluß und
setzte sich für eine Rücknahme def KJR-
Aussperrung ein. Ergebnis; der
Jugendring darf auch künflig unter den
qleichen Bedi ngunqen die Siegharisburg
benützen, uie die Ibersberger Vereine
und 0rganisationen.

"ln 
dem Jehdohnt,In dag wir nun olngetr€lon

slnd, werd€n wlr una daran gowöhnsn mos-
s6n, de8 vlol€ lmpula€ von d€n b€lroftonen
Borgsm selbst ausgshen, dä8 Polnlk ds
gamacht wlrd, wo sle In der D€moklatlo Aua-
gang undzolhaben soll: Boldom Borger, der
nlchlglauben kann undwlll, da8 Polltlknurlm
Vollzug von Sacha ängen be8t€hgn soll.'

tuheftl Eppler

Fine neue Bpb:ruungsplanJnq Lrird aurge-
qriffen. Auch der im letzten Jahr ver-
abschiedete Landsch6ftsplaß uei st eine
möqli che Kleinqartenanlage in Vorder-
pqglburq aus. 1. 0ürgpfnxcister qepn
Cersl Inrler mernte ,,u dFn Beratunqen, es
qäbc ,,um StÄndort \'ordcregqlourq rn
Ebersberq keine Alternative: "lJir hol-
fen, daß nun die Stellungnahrien der Be-
hörden pos r li ver ausfallen".

qerechten Ausbau des Spielplatzes sind
von der Aktion Sorgenklnd erhebliche
Zuschüsse zu erLr'arlen. Die ursprüng-
lichen Xosten des kinderspielplatzes
!.Jaren mit 100000 Di1 angesetzt. Den

' bau lichen ilnierhalL (Pflege, Uertung,
Repereturen ) Irird das [bersberger
Juqend-Rctkreuz übe.nehmen!
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Woran erkennt man das Waldsterben.
<l--<)----<.-<)-------<;<;----a<l---.<F---a-rlr'

Krank oder gesund?

Riesige Waldbestände sind in der Bundes-
republik bereits unrettbar krank. Das Unhejm-
liche: Viele Schäden sind mit bloßem Auge
kaum zu erkennen. Hiereinige Symptome, die
Sie selbst nachorüfen können. auch wenn der
Förster kranke Bäume/Aste schon entfernt
hat.
Blatt/Nadelschäden: Grtlne Blätter werden
gelb oder grau und lallen ab. Folge: Ausge-
dunnte/lichte Kronen. Schauen Sie einmal
am Stamm einer Fichte nach oben. Wenn der
Blick trei ist, ist der Baum schon verloren. Ein
anderes Merkmal: Statt sieben NadelJahr-
gängen an gesunden Zweigen sind manch-
mal nur ein oder zwei Jahrgänge grau-grüner
Nadeln zu sehen.
Stamm: Vermehrter Schädlingsbetall durch
weniger Abwehrkraft. Bei gelällten Bäumen
fällt ein starker Naßkern - durch starke Dun-
kelfärbung - aul. Geschwächte Jahresringe

verursachen oft den Bruch des Stammes in
der Mitte.
Wurzelschäden: Abgestorbene, nicht nach-
wachsende Feinwurzeln gefährden die Was-
ser-und Nährstoflversorgung. Junge Buchen
haben heute oft flache, statt lieter Wurzeln.
(Auslrocknun gsgelahr)
Weißtanne: Autfällig ist die Abllachung der
Krone durch weniger Längenwachstum und
mehr Seitenzweige. Die Krone sieht dann aus
wie ein 

"Storchennest".Fichte: G rüne Ersatz- oder Angsttriebe finden
sich im vorderen Astbereich (können mehr-
jährig zu Hexenbesen-ähnlichen Gebilden
wachsen).
Buchen haben weniger Langtriebe, dafi.lr
mehr Kurztriebe. Manchmal treiben die
Endknospen nicht mehr.
Pappeln/Erlen: Blätter wachsen nur noch an
der windabgewandten Seite.

Die-industrielle Wohtstandsgesellschait hintertäBt ih.e Spuren. Steigende produktion,
wacnsenoer Konsum, zunehmende Verwe nd u n g. kufz lebiger produ kte und aufwendige-
re Verpackung.haben denjährlichen lvlü berg in der Bundösrepublik autfast g5 Million;n
ronnen anwacnsen tassen. Uberdie Hälttedavon sind zwarBauschutt u.ä.Aberimmerhin
il-TI1:.i1.?littgl, I'ämlich 32,4 Mi ionen Tonnen, sind Haus- und Sperrmü , Stra8en-
Kenncnt und Marktabfä e. Den Industriemü , derin öften ichen [rtillantagen angeliefert
ward, veranschlagt das Innenministerium aut 3,7 Millionen Tonnen.

Wie weit die Urlaubskasse im Ausland
reicht, wieviel die Mark - in Devisen ein-
getauscht - wert ist, das hängt von zwei
Dingen ab: Von den ausländischen Prei-
sen für den typischen Urlaubsbedarf
(also Hotel, Restaurant, Veranstaltungen,
Mitbringsel u.a.) und von den Wechsel-
kursen. ln Jugoslawien kommt man mit
seinerReisemark in diesem Jahram wei-
testen. Eine Dl\4 - in Dinare umgetauscht
- hat dort eine Kaulkratt von 1,67 DM.

Aber auch in Italien, dem beliebtesten
Reiseland der Bundesbtlrger, läßt sich
recht preiswert Ferien machen. Etwa
gleich groß wie in der Bundesrepublik ist
die Kaufkraft der DM in österreich. Wer
dagegen in die benachbarte Schwerz
oder nach Dänemark fährt, der muß mehr
Geld einstecken, als erfürden gleichwer-
tigen Urlaub in deutschen Landen benö-
tigen würde. Denn in diesen Ländern hat
die Dlvl nur eine Kaufkratt von 76 bzw.84
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Und so viele lnfor-
nationen und Tips. Wo

kann man da eigentlich
Mitglied welalen? Aha:

Da schreibe ich an den

SPD-OItsver.ein Ebers-

lJY
\,v

Griechenland

Niederlande



Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger !

Die zahlreichen Sonnentage in den vergangenen [.Jochen mögen zur
Fteude vieler Sonnenanbeter, Gartenfreunde, oder Besucher von
Sommerfesten ge!r,esen sein, manchmal aber auch zum Leid jener,
die unter all zu viel. Hitze eher stöhnen.

hJir erlauben uns .in diesem Zusammenhang einen Hinuleis auf
unsere Natur. Sie ulird gerade in den Sommerwochen von den zahl-
reichen E r h o I u n g s s u c h e n d e n , ob tr,landerer oder Badefreunde, in
besonderer lrJeise in Anspruch genommen. Egal ob Einheimische
oder "Ausl.lärtiqerr, es komnt ganzldarauf an, wie diese Inanspruch-

SOZIALDEI.IOKRAIISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS
ORTSVEREIN EBERSBERG

nahme der Natur aussieht.

Die Devise sol I le deshalb lauten: Hel
ser, unseren tJaId, Spazierulege, souie
zu halten. Dazu gehört auch der Mut,
Mitbürger auf dieses ZieI hinzuweisen
recht handeln.

Ebersberg, im
Juli,/August
19at

fen ulir mit, unsere Geuläs-
Feld und Flur sauber

seine Mitbürgerinnen und
, wefln sie nicht umweltge-

Der Umr.leltschut.z sollte jedoch noch ureiter qehen. Erst im Juli
veranstaltete die Stadt Ebersberg einen "Tag der offenen Tür"
im neu err.ichteten Klärr,terk bei 0berndorf. LJer sich die Mühe
machte, vom zuständigen Personal und der Bau firma Funktion
und Bedeutung dieses Mi 1 1 i o n e n p r o j e k t e s erklären zu lassen,
dem wurde die l,.Jichtiqkeit von praktiziertem lJmweltschutz nachhaltig
ins Beulußtsein oerufen.

Dieser kann beginnen mit der rlchtigen
und Putzmitteln - und muß einqehalten
stanzen aller Art, deren E i nlei tung in
Schädigungen von Natur und Umu,relt mit.

unsere Bitte: Machen Sie sich Gedanken über I hren Beitrao
zum kommunaLen Umuleltschutz und zum Umwe l t schutz überhauot.
llachen Sie sich die Mühe - und sortieren Sie Ihren Müll nach
seiner ['J i e d e r v e r w e r t b a r k e i t und auch nach seiner evtI. schädi-
genden l,rlirkung. Nutzen Sie die bisher gebotenen Mittel in der
Kreisstadt. Geben Sie Anrequngen - und heI fen Sie bitte mit,
Ebersberg nicht nur optisch, sondern auch im Sinne von umf assen-
dem Umwelt- und Naturschutz sauber zu halten.

l,.lir S o z i a I d e m o k r a t e n sind in diesem Zusammenhang bemüht, einen
wirksamen Ausbau der lJ mr.t e I t s c h u t z g e s e t z g e b u n g zu betreiben,
um die Voraussetzungen für eine umwe I tgerechtere Produktion
und Herstellung von Verbrauchs- und Konsumgütern zu erreichen !
Auf der Rückseite haben urir Ihnen eine Liste über MögJ.ichkeiten
zu umuleltgerechtem Verhalten z u s a m m e n g e s t e I I t .

Für Ihre Aufmerksamkeit und Mithilfe beäanken sich

mit freundlichen Grüßen

0rtsvereinsvorsitzender Fraktionsvorsitzender

Dosierung von lalasch-
ulerden bei qiftigen Sub-
das A b r..l a s s e r s y s t e m größte

sich brinot.

ü*oW
Ewald Schurer @""*,m



Schutze unserer UmüJe1t,
enl lasten auch lhre 14ü1ltonne.
Bilte urerfen Sie Flaschen und cläser in
das für die je!,reiIrge Färbe vorqesehene
Behäl ter lach. Drei besondere Billen:
- Vermeiden SiF beir I inwerfen un-
nöf)qeo lärm, [.Jäh.len Srp lFine 1c]ten,
zu denen andere ruhen.
- |/lerfen Sie keine Abfälle in uno neoen
die BehäIter.
- lilenn Sie feststellen, daß der Be-
häller voll ist, rufen Sie bitte d.ie
Tel,-Nummer 0A121/2680 an.

ALIPAPIER ISI ROHSTOFF:

Fäst 40 Prozent unseres Hausmü1ls sind
aus Papier und Pappe. Aus altern Papief
i<ann yrieder neues Papier, "Recycling-papierrr, entslehen. Alles Papier wird
tei lr'Jeise bei der Paplerherstellunq
vervJendet. 8ei der l{iedervefnendung
alten Papiers yrerden nicht nor Enefgie
gespa rl, sondern allem auch
Rohsloffe - so kostbare uie Holz und
ltasser.
Und es gilt wieder: Durch Uliederver-
Hendung von Altpapier können die l4ü11-
mengen slark verrinqert und die
Plü I lbesei tiqunqseinrichtungen entlastet

Der PapierconLainer sLehL in Ebersberg
am S-Bahnhof neben dem clascontainer.
t'lenn 5ie festste-Llen, daß der Container
vol1 ist, so ruFen Sie bitte die
iel. -liummer OA|2I/26A0 an.

ALIöL - EINE GEFAHR FÜR GRUNDT,IASSER UND
XLARIIERK 3

Ein Liter qotorenöI kann bis zu einer
l4illion Liter Grundwasser verderben !

Deshalb darf AItöl nicht in den Boden
versickefn. 8ei Verstößen können
Geldbußen bis zu I0 000 DM ernooen
brerden. l.lird Altö1 in die Haus- oder
Straßenkana I isation geschüttet, kommt
es zu Störungen im k1ärHerk, die
schl imrne Folgen haben können
( Funktionsfähigkeit des Klär[rerkes ist
dann bedroht ) .

UJohin crit altem lvlotoren- und
Get riebeö1?
In Zusammenwirken mit der Stadt uno oem
Landkreis Ebersbefg u,rurde nichL ureiL
von dem AItqIas- und Papiepcontainer
bein S-Bahnhof auf dem ce]ände der Fa.
Scharrer eine AL TUL-SAI4MELSTELLE

dl esel
AL T 0L -SAlil4tLS TTLLE zu bringen.
Auch die Betreiber von Baumeschinen,
landuirtschaftlichen Fahrzeugen oder
s La ti onären llaschinen haben die
l1öglrchkett, altes 01 kostenlos und
unur.l I 'rFUndI rch b.serlrgpn ?u kbnren.
Ubrrgens: AILö] sanmeln heißt $ieder
Rohstol'fe sparen I

Al tijl kann nach entsprechender
Ve.arbeitüng lrieder verüendet urerden.

Ein grooes Problem ist die Vernischung
von norrnafem HausnÜII mit gefährlichem
SonderfiüI.l. Dieser SondermüI] r|ird oft
gedankenlos, manchmal aber auch
verantlortungslos in die l'lü]Itonne oder
einfach in die Toilette "geschrnissen".

BATTERIEN ((nopfzellen) -
SLEIA|(KU JLATOREN

Insqesamt fe] Ien in Eayern pro Jahr
durch den Vefbrauch von Betterien rlrnd
25 l4illionen Tonnen Quecksilber an, die
übef den Hausmül l in die umr.r'elt
gelangen kijnnen. Desr'regen bitte alle
verbrauchtpn Batter ipn belm Kauf neuer
Zellen an den Händler zurückgeben.
Bringen

das a.Ite 0l zu

Sie verbrauchle

einzurichlen. Der

Bleiakkurnulatoren ( Autobat terren ) zum
Altmetallhänd Ie r.

PFLANZf NBTHANDLUNGSMI TTEL
SCHADL IN6SB[KAI4PFUNGSHI TTEL
DESINFE(I ION5I.,II TIEL
ALIE FARBEN UND LACI(E
RIINIGTJNGS}IlTTEL UNO

SOI'ISTIGE CHEI.IIKALIf N

Drese Sloffe und MilLel dürfen unter
keinen ljnständen in die Abrresserka-
nalisation einqeführt erden. hlach dem
Grundsatz von vorbeugenderi lJmfleltschutz
sol1en derartiqe Ablälle künftiq nach
tlijglichkeil getrennl qesammelt und als
Sondernül I beseitiqL uerden.
Da es derzeit diese differenzierte
liullbFsejticung noch nicl-t gibL, rsL
defLandkreis Ibefsberg ber,rühL, hierfür
geeignete "Zentrale Sammelstellen,,

Arbeitskreis
Kommunaler lJnL'Jel lschutz in der
SPD-Ebersbefg empfiehlt deshelb, oben
anqeführLe AbfälIe nach lvlöglichkeit
zurÜckzuhalten - und fells es sich um
qi ftige Substanzen handelt, diese
sichefheitshalber [.,,egzusch]ießen. Die
SPD sPL,,t srch fünitig dä'ür ein,
Sonderaktionen für diesen l4üll durchzu-
führen.

ARZNfI}IIITEL
}fDIKAIINTE

Das Uleqspü1en durch die sanilären
Anlaqen oder das Einr'rerfen alter oder
nichL mehr genützfer lledikamente in den

Umweltschutzpal<et
ALTGLAS IST ROHSTOFF:

\ ier J/iloqrann Altqlas L r rt J"dpr
8ürger monatlich rn die l.liilltonne
(a I lgenei ne Stalrstrk). Aus atten
Flaschen und Cläsern kann r':ieder. neues
Glas entstehen. Dabel ird nicrrL nur
Rohstoff, sondern vor allem vrel
[nefg ie eingesparl.
Altglas gehört deshalb in die Rohstoff-
urlederverwertung und nicht in die
AbfallLonne- ln Ebersberg sind dafür
die Vorausselzungen gescha ifen. Derzeit
stehen an der Eberhardslraße (gegenüber
vom Gasthof Seerose) und beim S-Bahnhof
je ein Clescontainer. 5ie leislen nicht

ei nen uertvollen Beitraq zum

umrvel tschutz der SPD-Ebersberg bitLet
Jeden Autofahfer, der den olürechsel
nicht an einer Tankslelle durchführl,

IlüIl lührt ebenfalls zu ei.ner
.rhebl rchen EelaslLrnq der Lm.r.ll.
Bitte geben Sie alte Arzneimittel zu
Ihrer Apotheke, üro man Ihnen auch Aus-
künfte über die Lebensdauer von f.ledi-
kamenten erteilt, flie dies der Deurscne
ApothekeDVerband ausdrück l ich belonte.

SPERRf'IÜLL

ZHermal im Jahr (FrühJahr und Herbsl)
r'Jerden in [bersberg mehrere
5pez'al-Conl arne- liir Sppl.rnuII an vpr-
schiedenen 0rten au fqestellt.
Biite benützen Sie diese und hellen Sie
mrl . daß rä4lr ^c r'.Ildp Ablageplätze
künftrq nur noch der Vergangenheil
angehijren.

LARM KANN ZUR PLAGE HERDEN

Da auch Lärm eine P]aqe sein kann, ver-
L'Jeisen r.rir an dieser Stelle en die
Lä.mschulzverordnunq. In folgenden
Zeilen sollten .lärmende Arbeiten (urie
Rasenmähen usuJ. ) vermieden l1erden:
Hontag mit Samstag:

vor 8.00, von 12.f0 bis 14.10
und in der inlerszeit ab 18.10,
sorie in der Sommerszeit ab 19.10.

************** *****

TI

lbnn Sie noch nehr und ausführlich;ae
Informationen zum (Jnr€Itschutz
sünschen, so renden Sie sich bitte an
die Redaktion der Ebersberger ljmschau,

Richardisweg I I/2,

tletn Sie besondere Probleme im Bereich
des liüeltschutzes haben, können sie
sich auch an die tiüreltschutzabteilung
des Landratsatntes Ebdrsbprq, Eichthal-
straße 5. renden.

. i n.a r i.h fal Arbeit skreis Umwelt schützen
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Kohl spart, die Gemeinden zahlen!

.;<D-<.-----<l*--<l-a---,€-<'<>*----

Die Sparmaßnahmen der Bundesregierung
gehen starkzu Lasten derGemeindef inanzen.
Die Gemeinden, ohnehin schon durch
rückläuf ige Steuereinnahmen und steigende
zahlen von Sozialhilfeleistungen in Folge der
Arbeitslosigkeit beansprucht, werden zusätz-
lich zur Kasse gebeten durch Gewerbe-
steuersenkungen, Küzungen bei den
Gemeinschaftsaufgaben usw. Kohl spart, die
Gemeinden zahlen.
Knappe Gemeindetinanzen haben spilrbare
Folgen ltir die ötfentlichen Dienstleistungen
und die ötfentlichen lnvestitionen. Leistungen
zumeist, auf die der gutverdienende Teil der
Bevölkerung nichtangewiesen ist. Die Mitbür-
ger aber, die von den Einschnitten ins soziale
Netz, von Arbeitslosigkeit und geringen Lohn-
steigerungen ohnehin bet.offen sind, werden
noch einmal getrotfen:

a Eintrittsgelder in öffentlichen Einrichtun-
gen, wie Hallenbädern, steigen;

a Erholungsmaßnahmen für Kinder, die nicht
mit ihren Eltern verreisen köonen, werden
gekilzt;

O für die Sanierung alter Wohnviertelwerden
die Mittelknapp und viele andere Bereiche
menr.

Aber nicht nur die Lebensqualität in den
Gemeinden istso betroffen, auch die kommu-
nale Selbstverwaltung wird so ihrer Möglich-
keiten beraubt. Wenn jeder Ptennig in den
Gemeindekassen von vornherein für die drin-
gendsten Ausgaben festgelegt ist, verlieren
die gewählten Gemeindeverlretungen zu
großen Teilen ihre Gestaltungsspielräume.

<'-a-€a-€<'<Faa-

I'Bloße l'lekuletür"

Auf de. Drskussion zLrn lO-jährigen
Beslehen der Aktion Juqendzenirum (AJZ)
,rar das leidige Ther'ra der Raumfrage fÜr
den .lugendtre if natü.lich rm
l.li tte lpunl<t. Büfgernreister Vollhardt
holLe Lrieder sein Bürgerhaos aus der
Veasenkunq hervor, von dem z!,Jaf seit
zehn Jahren geredet uird, aber mehr
aucl^ nrc.t. AIs er darcuf hrnqc,ripspn
11urde, da0 das Bürqerhaus in der fünf-
jähr i qen Finanzplanung der Ge,"leinde
nr( lrl er.lnal aucl- -ur er,iihnt Hird,
hcurle rl lo \roll'erdr sFine eiqenen
. i nrnzp löne zur vollkom.nenen llbpr-
raschung des Publ ikums folgendernaßen:
"Das hat qar nichts zLr bedeui:en. Die
Finanzplanung ist doch bloge f.lAl(ULAIUII
(-) und hat fü. die !Ji.kliche Planung
nichts zu bedeuten". Ja, uenn des so

(* ) lial<ulatur laut Lexil<on: Ieh]druck,
AI tpapi er oder Abfall.

.'-----------3.+..-€---<F<>rlr} a<l-<'<l-

Krankenversicherung: 100 Jalre alt
r'-.*-a--<D-€-<F-€<D€

Am 15. Juni 1883 verabschiedete der Reichs-
tag das erste Krankenversicnerungsgesetz.
Es machte Arbeitnehmer und Arbeitgeber
beitragspllichtig. An Krankengeld wurde 50'
Piozent des Grundlohnes gezahlt. Das aller-
dings nur bis zurl3.Woche nach Beginn einer
Krankheit. Damals noch hatten die Arbeiter
Zweidrittel der Beträge selbst aufzubringen.
Dieses war ein großer sozialer Fortsch ritt, mit
dem Bismarck und die konservative Reichsre-
gierung die Arbeiter, die immer mehr zur
Sozialdemokratie drängten, ruhighalten woll-
te. Der SPD ging damals die Gesetzgebung

nicht weit genug. Der SPD-Abgeordnete Karl
Rillenberger forderte im Reichstag, daß Vor-
sorge in den Fabriken selbst getroflen wird,.

"daB 
die Arbeiter nichl geschädigt werden an

Leben und Gesundheit durch die in den Fabri-
ken vorhandenen Einrichlungen. ... Dadurch
wllrden auch weniger Krankheitslälle entste-
hen." Die Arbeitsschutzanträge der damali-
gen Zeit verwarf der Reichskanzler Bismarck.
Ersprach vom 

"Tod 
dereierlegende Henne" -

also der Uberbelastung der Unternehmen.

strauo contra Stadtratsbeschluß

llit der Forde.ung, die Tabeksteuer
wieder zu senken, "deren IDhöhunq dem
kleinen Mann l-inen seiner Lebensgenüsse
verleidet hat", erfiies sich Franz J,
Slfauo r.Jieder einrxal als opportu-
n rst r scher |lahIkämpfer. Vielleicht spe-
kul ierte StraLrß im Bundestagsr'lahlkampf
dieses Jahres nlcht nur auf die Stimmen
de. Tabakflarenhänd]er, sondern auch auf
die der vielen Raucher. Ein Beit.ag zur
Kostendämpfung im Cesundheitsr.Jesen und
bei den BehandlungskosLen von
Raucherschädi qungen, oar diese Aussage
lxohl nicht. Ibenso üidersprach Strauß
damrl dem I'Jerbeverbot lür Alkohol und

Da Grantlhuber grantelt

tJer is in Bayerischen Landteg ni da:
Der Herr ninisterpräsident ! Uieso
rerden6 jetzt fragn? Ja leil er
entreder in Afrika rum reist. oder in
l.lngarn aufö Jagd geht, oder eeil er
sich mit da FDP streitet, oder t|eil er
halt irgend etsas anderes Dacht - nur
nicht regieren.

Früher hat er de Ostoolitik vo da SPD

als "verbrecherisch" bezeichne[ - und
jetzta gibt er der DOR ohne
Geqenleistunq i 1l iardenkredite. Ui0t3
||as i glaub: Der llann dreht einfach
durch, der leidet än dem - verhinderten
Bundeskanzler-syndrom -. Des is a qanz
ein scl|llJeres Leiden, von dem sich der
niflma erholt.

A bisserl heiß is Ietztesmal auch de
Ebersberger SclMarzn ge orden:
übi1 sich da Schurer Robert im
llinisteriurn un den üleiterbaü vom
t{aldsportpark kümmert het, is da
Vollhardt und da l,lanfredo (der ja gegen

sein eiqenen tJillen im Stadl-raL is,
reils danals sein Rücktrittsqesucti ned
anqenodnen heben), ganz
nervös geworden. "Derf der des
überhaupt" - hal da BerEneister
gjamErt, und:de vollhardt hat sich .so
e.inen Alleingangl verbeten. üJeil da
llansl doch de letzten Jah.e soviele
Projekte angekündigL hat - und jetzta
nur nenige ausgeführt Eerden können.

Aber da Robert hat sich von dene
sch.larzen Brüder ned einschüchtern
Iassen. tlo dan nir da hinkunma, senn de
Burschen endqültiq alles alleine
tlestinxna rürden. Zu viel l4acht is füril
Demokratie souieso ungesund - und de
Sch{arzen packeln bei uns eh schon viel
zu viel,

neinte Euer alter Spezi,

da Grantlhubef


